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Wır alle werden leben
Die christliche Hoffnung auf die Auferstehung der Toten

EWa das Jahr 200 schrieb der christliche Theologe Tertullian: „Die Off-
NUung der Christen heiflßt Auferstehung der Toten; alles, W 4S WIr sind, siınd WIr 1mMm
Glauben daran.“ In diesem Sınn haben alle Christen bıs in die euzeılt hinein
einmütıg die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten als Zzentralen Glaubens-
ınhalt bewertet und 1m Credo bekannt: Ich erwarte die Auferstehung der Toten
un das Leben der zukünftigen Welt Heute 1St 1€eS$s nıcht mehr der Fall Viele
zweıteln daran, Ja stellen diesen Glaubenssatz ın rage der erklären, entschei-
dend für das christliche Leben sEe1 nıcht die Hoffnung autf eıne zukünftige Auter-
stehung, sondern auf die Auferstehung 4161 und heute. Wohl erstmalıg iın der
Weltgeschichte iSt eın sehr orofßer eıl der Menschen, ob Chriısten der Nıcht-
chrısten, der Meınung, mı1ıt dem 'Tod se1l alles Au  N Aufgrund dieser FEinstel-
lung bewerten viele ırdisches Leben, Gesundheit un Wohlstand als höchste (
LEr un geraten nıcht selten 1ın eiıne panısche Angst angesichts der ex1istentiellen
Bedrohung des eigenen Lebens und UNscCICT Umwelt. Die uns allen damıt aufge-
gebene Problematıik möchte ıch 1er iın vier Schritten behandeln!.

Gründe für die heutige Infragestellung christlicher Auferstehungshoffnung
Warum hoffen heute wenıge aut eın Leben ber den Tod hınaus der stel-

len eın solches ganz in Frage? Eın GrESLET: rund dafür liegt in der veränder-
ten Lebenssituation: Die neuzeıtliıche Beherrschung der Naturkräfte hat für viele
dıe Möglichkeit geschaffen, Jer auf Erden eın glückliches Leben führen, und
das greifbare iırdische Glück uüubt eine solche Faszınatıon auUs, da{fß demgegenüber
das Verlangen ach eiıner ew1gen, nıcht vorstellbaren Seligkeit 1m Hımmel Sanz
zurücktritt.

In Verbindung damit steht e1in 7zweıter Grund Durch den Einbhlick in
die Gesetzmäßigkeiten der menschlichen Psyche wırd die Hoffnung auf eıne PCI-
sönliche Auferstehung verdächtigt, Nnu  — eın Produkt menschlichen Wunschden-
ens se1n, eine Ilusıion, durch die WIr uNns selbst der andere ber die Härte
dieses Lebens hınwegtäuschen wollen. Hınzu kommt, da{ß ach arl Marx und
anderen die Hoffnung auf elıne Jenseıitige Erfüllung UÜFISETEGIT: Wünsche 1ın der Ver-

733



Jacob Kremer

gangenheıt seltens der Mächtigen mıfßbraucht wurde, die Unterdrückten
vertrosten un mMiıt diesem „Op1um“ beschwichtigen. Heıinrich Heıne
S1CE „das alte Entsagungslied, das E1apopeıla VO Hımmel, Womiuit INa  e einlullt,
WECNnN oreint, Das olk den großen Lümmel“ (Deutschland. Eın Wıntermär-
chen) Selbst Theologen haben deshalb vereinzelt Z „Abschied VO Jenseits:
aufgefordert.

Für das Verblassen der Auferstehungshoffnung in weıten Kreısen der hrı-
stenheit 1sSt 1aber ohl och eın dritter Grund ausschlaggebend: Dıie kırchliche
Verkündigung wiırd heute nıcht mehr verstanden. Die bıblischen Worte wecken
nämlıch Vorstellungen VO der Auferstehung des Leibes Jüngsten Tag; die
sıch aum mehr mıt der modernen Medizın un dem Wıssen die inzwıischen
aut Miılliarden angewachsene Menschheit vereinbaren lassen. Bei vielen ruten S1Ee
1L1UT mitleidiges Lächeln der gar Spott hervor, W1€E ıh James oyce in seınem
Roman „Ulysses“ dem Teilnehmer eıner Beerdigung ın den Mund legt
„Gebrochenes Herz. 1ne Pumpe doch etzten Endes, dıe Tausende VO Gallo-
NCN Blut taglıch umwälzt. Eıines schönen Tages verstopft S1e sıch un INa  z 1STt —

ledigt. Hautenweise lıegen S$1e jer herum: Lungen, Herzen, Lebern. Ite rostige
Pumpen: einen Schmarren W as andres Wenn 119  > erst mal LOL iISt, 1St INa  z LOT
Dieser FEinfall MIt dem Jüngsten Tas Die Bagage A4US ıhren Gräbern trom-
meln.

Za dieser Diskrepanz 7zwiıischen der kıirchlichen Sprache und der modernen,
wıssenschaftlichen Sıcht VO Mensch, Welt un Geschichte kommt och eın
vierter rund hinzu: Die meılisten Schriften des Alten Bundes enthalten aum di-
rekte Aussagen ber die Hoffnung auf eın Leben ach dem Kod: daraus tolgern
nıcht wenıge Theologen und Prediger, auch für die Christen gehe CS in GrSsSter L1-
nNnıe die Verwirklichung der Gottesherrschaft auf Erden, die nıcht selten ach
Art elınes paradıesischen Lebens vorgestellt wiıird Diese Folgerung entspricht
dem, W as Heıne ın dem zıtierten Gedicht dem alten „Entsagungslied“ als „eın
‚neues‘, besseres Lied“ gegenübergestellt: A NWar wollen 1er auft Erden schon
Das Hımmelreich errichten. Wır wollen auft Erden glücklich se1n, Und wollen
nıcht mehr darben Es wächst hienieden rot Für alle Menschenkin-
der.“

Nun haben unls die polıtıschen organge in den östlichen Nachbarländern AT
zeıgt, W1€ Iragwürdig die Hoffnung auf eın iırdisches Paradies ISt Schon VOT Jah
1CH schrieb arl Popper: „Die Hybris, die uns versuchen laßßst, das Hımmelreich
auf Erden verwirklichen, verführt uns dazu, UuNsSseTEC Zute Erde in eıne Hölle
verwandeln eıne Hölle, WwW1€e S1€ 1T Menschen für ıhre Mıtmenschen verwirkli-
chen können“ (Das Elend des Hıstorızısmus, Tübingen 1965, [Dar-
ber hınaus verheißen die Entwicklungen VO Biologie un Technıik für
die Zukunft alles andere als eın menschenwürdiges Leben 1er auf Erden Für
viele stellt sıch deshalb iın etzter eıt wıieder verstärkt die rage ach eıner Zal-
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kunft, die die Grenzen dieser Welt übersteigt. Manche setizen ıhre Hoffnung auf
fernöstliche Lehren VO der Wiedergeburt oder geben sıch den ırrationalen Er-
wartungen eines „New Age“ hın Verdient 1aber alldem gegenüber nıcht die
christliche Verkündigung VO der Auferstehung der Toten den Vorzug, WEeNnN S1Ee
recht verstanden un ausgelegt wırd? S1e wırd uns in den Kırchen als glaubwür-
dıge Zusage (zottes verkündet. iıne sorgfältige Untersuchung der biblischen
Texte zeıgt zudem, da{ß S1e keineswegs 1m Widerspruch 7E modernen Ver=-
ständnıs VO Welt un: Mensch steht. S1e MmMuUu jedoch VO spateren, zeıtge-
schichtlich bedingten un heute überholten Erklärungen unterschieden werden.
Um das verstehen, 1sSt CS ZuL, sıch zunächst diese iın Erinnerung ruten.

Kritik tradıitioneller Erklärungsversuche
Problematıik der Unterscheidung 7zayıschen Leib UN Seele

Bıs VOT wenıgen Jahrzehnten herrschte be1 den meılsten Christen, besonders
be1 Katholiken, folgende Ansıcht: Im 'Tod wırd die Seele des Menschen VON SE1-
NC Leib CNNL; während der Leib als Leichnam begraben wiırd un: in der
Erde verweSst, exıstiert die geistige Seele weıter, un:! ZW ar Je ach dem Urteıil des
persönlichen Gerichts 1m Fegefeuer, 1mM Hımmel oder schon iın der Hölle:
Ende der Welt wird die Seele be] der Auferstehung aller Toten wıeder mıt dem
Leib vereinıgt un auferstehen; Je ach dem Urteil 1m Jüngsten Gericht wiırd S1€e
schliefslich für ımmer entweder in den Hımmel kommen der in die Hölle (vgl
Jüngstes Gericht VO  ; Miıchelangelo). Wer allerdings die Bıbel autmerksam lıest,
stellt unschwer fest, da{ß Ort die Auferstehung der Toten nıemals als Wiıederver-
ein1gung von Seele un Leib beschrieben wırd Außerdem versteht die Bıbel, ab-
gesehen VO sehr wenıgen Ausnahmen, den Menschen nıemals als eıne Zusam-
mensetzung aus Leib un!: Seele Durchweg wiırd als eıne lebendige Einheıit be-
trachtet.

Wıe aber kam annn dıie Kırche dazu, bıs VOT wenıgen Jahren unbefangen
ber die Auferstehung als Wiedervereinigung VO  > Leib und Seele sprechen?
Der Hauptgrund lıegt ohl darın, da{fß den Chrıisten ın den ersten Jahrhunderten
die Unterscheidung zwıschen Leıib und Seele ARN der damals einflufßreichen ori1e-
chischen Philosophie geläufig WTr und ıhnen eıne Hılfe bot, die biblischen Aus-

ber die Auferstehung der Toten ıhrem Verstehenshorizont entsprechend
verständlich machen. S1e standen nämlıch VOT tolgendem Problem: Dıie me1-
sSten Texte sprechen davon, da{fß die Toten erst Jüngsten Tasg, bei der Auter-
stehung der Toten die volle Selıgkeit erlangen; einzelne tellen aber besagen, da{f
Verstorbene schon unmıttelbar ach dem 'Tod iın das ew1ge Leben eingehen (Z

6,22-26; 20.374; 23,43; Phiıl 1;:259;: Kor 3,0) Viele Christen 7zudem
der festen Überzeugung, da{fß die Märtyrer unmuıttelbar ach dem Tod die ew1ge
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Seligkeit erlangen. Um diese beiden unterschiedlichen Aussagen ew1ges Leben
Eerst Jüngsten Tag schon unmiıttelbar ach dem 'Tod miıteinander zZzu VCI-

einbaren, bot sıch ıhnen die in ıhrer Umwelt verbreitete Unterscheidung 7W1-
schen Seele un: Leib als eine plausıble Erklärung Im 'Tod erlangt die unsterb-
lıche Seele schon das ewıige Leben, die selıge Schau Gottes; 1aber GEStE Jüngsten
Tag wiırd S1€E wıeder muiıt ıhrem Leib vereıinıgt un!: erhält der Verstorbene mıt
Leib und Seele Anteıl (zottes Herrlichkeit. Auft diese Weıse konnten S1Ce auch
gegenüber Gnostikern, die den menschlichen Leib abwerteten, dıe leibliche Auf-
erstehung verteidigen.

Schon früher wurden diese Erklärung mehrtache Einwände geaußert: Ist
die eıblose Seele der Heılıgen 1m Himmel überhaupt eine ansprechbare Person?
Worzu wartet alle eın doppeltes Gericht: das persönlıche und das allgemeıine?
Darauf WIEe auch auf die Kritik der Reformatoren ann 1er nıcht näher einge-
gAaNSCH werden. Diese Anfragen vermochten jedenfalls nıcht der gyangıgen, leicht
verständlichen Erklärungsweise ıhre Anziehungskraft un: Beliebtheit rauben.
Unter dem Einflu{(ß der Philosophıe Descartes’ wurde die Lehre VO der unsterb-
lichen Seele on den Autklärern och als eine iıhrer zentralen Wahrheiten
VEIIKFELEN Allerdings meılinten S1Ee damıt Zanz in Wiıderspruch ZU Evangelıum

da{fß dıie Seele aufgrund ıhrer ımmateriellen Seinswelse VO sıch AUS unsterblich
sel, das ew1ge Leben also unabhängıg VO Jesu 'Tod un: Auferstehung erlangt
werden könne.

Philosophisch-psychologische SOWLE bibeltheologische Gegenargumente
ıne schwerwiegendere Kritik dieser Erklärung der bıbliıschen Botschaft

tindet seıt dem Begınn dieses Jahrhunderts orofßes Echo Aus der Sıcht VO  . Phı-
losophie un Psychologie wiıird näamlıch die platonısche Lehre VO der FExıstenz
eıner immaterıellen, unzerstörbaren Seele weıthın in rage gestellt: FExıstiert
wirklich eıne solche VO Körper mehr der mınder unabhängige Seele? Unter-
scheidet sıch der Mensch durch eiıne solche Psyche wesentlich VO anderen Lebe-
wesen” Friedrich Nıetzsche konnte schreiben: „Man hat eın Nervensystem, aber
keıne Seele.“ Für Sıgmund Freud un: fast alle Tiefenpsychologen 1St „Seele  CC LLUT

die Bezeichnung für eine Art „Wunderblock“ 1m Menschen, alle selne ererb-
ten Anlagen und trühkindlichen FEindrücke unbewuft aufgespeichert sınd, VO

denen L1UTE einzelne W1€ die Spiıtze eınes Eisbergs 1n Bewußtsein
Zu dieser heute weıtverbreıiteten philosophischen un: psychologischen Kritik
der tradıtionellen Sıcht des Menschen als elines A4aUusSs Leib un!: Seele

DESCIZLCN Wesens kommen och die schon oben erwähnten Argumente der Bı-
belwissenschaft: [Das me1st mMuıt „Seele  < übersetzte hebräische Wort „nefesS“ hat
eine viel weıtere Bedeutung: Hauch, Atem, Kehle, sodann: Lebenskraft, Lebe-
WCESCH, Leben Abgesehen VO dem Jüngeren Weiısheitsbuch IST damıt nıemals
eiıne eıblose Seele gemeınt, sondern das Leben des geistbegabten Menschen, dem
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dank der einz1ıgartıgen, treuen Zusage CGottes eın den 'Tod überdauernder Wert
zukommt. Nach der frühen alttestamentlichen Auffassung stirbt 1m Tod der Zal-

Mensch; damıt endet ZW ATr nıcht se1ne ıhm VO (jott als seinem Abbild verlie-
ene Exıstenz; S1€e verdient 1aber als eın Schattendasein in der Unterwelt nıcht
mehr den Namen Leben Die in den spateren Schriften un: VOTr allem 1m Neuen
Lestament für die Zukunft erhoffte Auferstehung der Toten 1St demnach eiıne Er-
retitung des ZaNzZChH Menschen, mı1ıt Leib un Seele, 4US der Unterwelt. ber diese
Auferstehung enthält die Bibel viele Aussagen, die mMıt Jüdiısch-apoka-
Iyptischen Vorstellungen VO damals verbunden sınd un: 1MmM einzelnen eıner In-
terpretation bedürfen.

Auferstehung der Toten aus der Sıcht NCUECTET Bibelwissenschaft

Das biblische Verständnis Vo Tod UN Todesverfallenheıt durch dıie Sünde
Vıele naturwıssenschaftliche un archäologische Forschungen 1im etzten Jahr-

hundert haben unseren Horıizont geweıtet, eLIWwWa ber die unendliche Größe des
Unıyversums, das Alter der Menschheit, die Geschichte Israels un die altorienta-
ischen Religionen, mMI1t denen sıch die Vertfasser der alttestamentlichen Schriftften
auseiınandersetzen mufßlten. Zu diesen Einsichten gehört auch, da{fß die Menschen
VOTr 2000 Jahren mıt den OÖrtern 'Tod un Auferstehung andere Bedeutungsin-
halte verbanden, als WIFr 1€es iın uUuNnseTrTer abendländischen Welt gewÖhnlıch ELL  e}
SO bedeutet Tod 1ın der Biıbel nıcht dasselbe, W as WIr heute klinischem 'Tod
(Stillstand des Herzens) oder bıiologischem 'Tod (Zertall der Gehirnzellen) VCI-

stehen. Ofrt wırd der Tod W1€ spater noch in den SOgCNANNLEN Totentanzbil-
ern als unerbittliche Macht ach Art eıner Person vorgestellt, welche die
Menschen überfällt und ohne Rücksicht auf Alter der Stand hınwegralift. Paulus
schreıbt, daß Ende der eıt der Fod, der durch die Sunde YAURE Herrschaft G
langte (Köm 5721 als der „Jletzte Feind“ vernichtet wırd Kor 15,26; vgl
15,54; {b 20E In der Offenbarung des Johannes wırd der 'Tod als
eıner der 1er apokalyptischen Reıter gezeichnet; ıhm folgt der Hades als die PCI-
sonıftizierte Unterwelt (©) 6, 5—8). Zudem oılt nıcht selten in der Biıbel
schon eıne schwere Krankheit als Tod SO betet A Beıspıiel eın Kranker in Ps
55,6 Alch bın den Toten hıinweggerafft. du ast miıch 1Ns tiefste rab D
bracht, tief hınab iın die finstere Nacht“ (vgl Ps 13; [ 30,

Wenn WIr diese Texte aufmerksam studıieren, stellen WIr test: Die Furchtbar-
eıt des Todes besteht für die Menschen VO damals nıcht einfach 1m Authören
des iırdischen Lebenss, sondern iın der Trennung VO Jahwe, dem Quell des 2
bens In diesem Sınn sınd auch die Aussagen ber den 'Tod als Folge der Sünde

interpretieren: ern VOIl Jahwe verliert die menschliche Exıstenz jeden Halt;
jeden Sınn; eın solches Schattendasein hne jegliche Kommunikation miıt (Gsott
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un den anderen, das nıcht mehr den Namen Leben verdient, wırd in Jüngeren
biblischen und jüdıschen Schriften regelrecht als Hölle ausgemalt (zZ Jes
66, 24; Mt Wo diese Irennung VO Jahwe für endgültig erachtet wird,
spricht die Bıbel VO ewıgen Tod 1m Kontrast ZU ewıigen Leben (2 Thess
19 ebr 62) Der medi;izinısche bzw biologische 'Tod 1St demnach 19888  r ein
5Symptom dieses jedem Menschen drohenden Unheıls.

Wer diese tiefe Bedeutung des Wortes 'Tod bedenkt, versteht auch, 1ın welchem
Sınn den tammeltern ın der mythisch klingenden Erzählung VO Sündentall der
Tod als Strafe für ıhr Vergehen angedroht wırd Es geht nıcht den physischen
Tod dem S1e als Menschen doch ohl auch vorher auUSgESECTZL sondern

den ewıgen T5d In diesen siınd WIr ach der Bıbel alle verstrickt, ınfolge
Zugehörigkeıt ZUT sündıgen Menschheıt und unserer eigenen Sünden (vgl

Röm D 12) nseren Vorfahren W ar das csehr bewulßt; S1€E verstanden sıch als Ver-
lorene, die ohne dıe Errettung durch Jesus Chrıistus dem Tod in der Hölle pre1s-
gegeben sınd Das Wıssen darum 1st uns selt der Aufklärung leider verlorenge-
SaANSCH. Die meısten VO  — uns wliegen sıch in eıner erstaunlichen Selbstsicherheıit
un meınen, sıch irgendwiıe A4aUS der „Entfremdung“ selbst befreien un eıner
vollen Verwirklichung iıhres Lebens gelangen können. In Kontrast dieser
gaängıgen Meınung stehen allerdings die Werke vieler HNS EGTGT Maler un: Dıchter;
S$1€e halten uns oft auf eıne schockierende Weiıse UNSCIC schreckliche Todesvertal-
enheıt VOTL ugen.

Dıie bildhafte Bedeutung VO  d& „Auferstehung“
Von dem skizzierten vollen Verständnis des Todes her $ällt Licht auf die Aus-

SagCc ber die Auferstehung der Toten. Vieltach wurde un: wiırd die Auterste-
hung Jesu W1€ auch die erhoffte Auferstehung der Toten als Wiıederbelebung
eınes Leichnams bzw als Heraustreten des Toten AaUS dem rab aufgefalst. Es 1st
NUTL verständlıch, da{ß kritisch eingestellte Christen sıch schwertun, solches
glauben, un!: viele mı1ıt der Religionswissenschaft vertraute Intellektuelle 1€eSs als
My-thos ablehnen. iıne nähere Betrachtung der biblischen Aussagen führt uns

VO eıner oberflächlichen Sıcht A wahren Verständnıis. Als erstes MUu uns

nachdenklich stımmen, da{fß die Auferstehung Jesu 1m Neuen Testament nıemals
geschildert wırd Uns vertftraute Darstellungsweisen WwW1€ auf dem Gemüälde des
Isenheimer Altars sınd erst 1im spaten Mittelalter belegt un: lehnen sıch die
Schilderung 1MmM apokryphen Petrusevangelium Innerhalb der Bıbel $indet sıch
auch keıine Schilderung eıner Offnung der Gräber Jüngsten Ta des Heraus-
tTeLeEeNs der Toten un!: des darauf folgenden Gerichts. Für die unNns vertrauten

Darstellungen der Auferstehung der Toten und des Endgerichts WwW1e ELW ın der
Sixtinischen Kapelle o1bt CS keinen entsprechenden bıblischen Text. Dıie Maler
haben hıngegen auf ıhren Gemälden mehrere unterschiedliche Angaben 1ın trejer
Weiıse mıteinander verbunden. Wo iınnerhal der Bibel Ansätze solchen Schil-
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derungen vorliegen, W1€ eLwa 1n +$£b 240 der E 57 handelt CS sıch eindeutig
bildhafte Aussagen, W1€E auch das Nebeneinander sehr verschiedenartiger Bil-

der unschwer erkennen Aflßst
Dieser Befund macht uns darauf auftmerksam: Wıe die Auferstehung Jesu darf

auch die Auferstehung der Toten nıcht mMıt der Rückkehr VO Verstorbenen ın
das Leben dieser Welt verwechselt werden. Thomas VO Aquın daher die
1mM Johannesevangelium geschilderte Auferweckung des Lazarus eiıne „unvoll-
kommene Auferweckung“; diese befreite Lazarus Ja nıcht VO der Notwendig-
keıt, och eiınmal sterben. Von ıhr 1St die „vollkommene Auferweckung“
unterscheiden, durch die Christus eın für alle Mal der Todesmacht entrissen
wurde und durch die auch die Toten durch Christiı Macht ebentalls für immer
dem 'Tod eNntNOomMMEN werden.

uch ISt tolgendes beachten. Die den Übersetzungen VO „auferwecken“
bzw „autferstehen“ zugrunde liegenden griechischen Worter bezeichnen 1m All-
Lag das Autftwecken bzw Autstehen VO Schlaf. In Aussagen ber Tote bezeich-
NC  D S1Ee in eınem übertragenen Sınn das Ende des Todeszustands, Z Beıispiel
bei der Auferweckung des Jünglings VO Naın (Lk / 1-11) iıne solche Auter-
weckung 1Sst ach der Bibel immer Tat Gottes, gleichgültig, ob S1e ausdrücklich
Auferweckung oder Auferstehung (als Bezeichnung des Effekts) ZCNANNL wırd
In den Wundererzählungen wırd eıne solche immer als Rückkehr ın das Leben
dieser Welt aufgefafßst. Ahnlich wiırd auch die Auferstehung der Toten in alttesta-
mentlichen und jüdıschen Apokalypsen (Enthüllungen ber die Zukunft) als
Rückkehr der Entschlafenen und 1m rab Ruhenden auf eine HEUE Erdee
stellt (Z Dan 27 2:15) Von solchen Angaben ber die blofße Aufhebung des
Todeszustands sınd 19808 die Aussagen ber die Auferweckung Jesu eindeutig
unterscheiden; denn diese bedeutet Ja, W1e€e schon ZESAZT, die endgültige Überwin-
dung des Todes

Die Worter Auferstehung bzw Auferweckung haben dabe;j mehr och als iın
den Wundergeschichten un apokalyptischen Texten eine übertragene, bıldhafte
Bedeutung: Sı1e dienen dazu, eın Geschehen AUSZUSASCNH, das ULNlSeceicnN ınnerweltlı-
chen Erfahrungshorizont übersteigt. Das oılt ach dem Neuen Testament
ohl für die Auferstehung Jesu als auch für die darin verankerte und ermöglichte
Auferstehung der Toten. Auferweckung b7zw Auferstehung 1St also eıne bildhaf-

Bezeichnung für die Wende VO 'Tod hın eınem NCUCNH, endgültigen Leben,
das nıcht mehr den (zesetzen dieser Welt unterliegt un der Herrlichkeit des
Aufterstandenen gleichtörmig 1St „Gesät wırd in Vergänglichkeıt, aufterweckt iın
Unvergänglıichkeıt; gesat wiırd in Schmach, auterweckt ın Herrlichkeit; gesat
wırd in Schwachheit, auterweckt ın Kraft; gesat wiırd eın iırdischer Leıb, autfer-
weckt eın überirdischer (geistiger) Leib“ Kor 5, 42—44; vgl 32—-54; Phiıl
3: 20 UÜbrigens 1St auch die Verwendung VO „Hımmel“ iın den lıturgischen
Texten eın Beispiel dafür, dafß dieser Ausdruck nıcht bloß das blaue Fırmament
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der den ewölkten Hımmel, sondern in einem übertragenen Sınn (als Meta-
pher) den Bereich Gottes bezeichnet.

Da die W orter Auferstehung b7zw Auferweckung nıcht eindeutig sınd un:
VO Kontext her eıner Näherbestimmung bedürfen, lehrt schließlich dıe viel
wen1g beachtete Ausdrucksweise des Apostels Paulus. Er betont 1m Korıin-
therbrief einerseıts, da{fß alle durch Christus lebendig gemacht werden un: - o

hofft auch tür sıch persönlıch auferweckt werden Kor 6, 14; 15, 19); ande-
rerseılts schreibt wenıge Verse weıter, da sıch selbst denen zählt, die be1
der Parusıe och leben, die nıcht auterweckt, ohl aber verwandelt werden
Kor 15,511.) Der Begriff Auferstehung der Toten umta{t also be] Paulus nıcht
bla die Errettung der Verstorbenen, sondern auch dıe Verwandlung der och
Lebenden, das Anziıehen der Unsterblichkeit un die damıt gegebene Besiegung
des Todes Kor 15, 53—55). Diese widersprüchlich scheinende Ausdrucksweise
des Apostels deutet dl da{ß e1ım Begriff Auferstehung der Toten ımmer
terscheiden 1St 7wiıischen der Bezeichnung (Auferstehen als Befreiung A4US dem
Grab) und dem damıt Bezeichneten (Besiegung der Todesmacht, Errettung A4aUS

dem ewıgen Tod, Verleihung unsterblichen Lebenss, unabhängig VO  a der Befre1-
ung AaUuUs einem Grab)

Wıe die Auferstehung Jesu letztlich eın uUuNsSseCeTICET Vorstellung und UNSCTITCEIMMM Be-

greifen verborgenes Mysteriıum 1St, entzieht sıch auch die uns verheißene un:
durch Christus ermöglıchte Auferstehung dem Zugriff jeder exakten Beschrei-
bung und Deftinition. Die Bıbel Alt uns aber VO der Fülle und Seligkeit
dieses Lebens erahnen, ındem S1€e dafür Bilder AUN uUuNseTITCT Welt aufgreift: das
testliıche Mahl (Mt S 11: , 1—1 Par; Oftb 19 9); die Hochzeıt (Offb 19750
215 2); das Zusammenwohnen mıt (sott 1in dem Jerusalem, (sott selbst
Ww1€ eıne Mutltter jede Iräne abwischt (Offb vgl Jes 255 8) un nıchts
mehr die Fruchtbarkeit des Paradieses einschränkt (22; 1—5) Der Charak-
ter des Mysteri1ums und der Umstand, da{fß WITr darüber nNu  —_ in bildhafter, meta-

phorischer Sprache reden können, wıderspricht 198808 keineswegs ıhrer einz1gartı-
sCH Realıtät, nämlıich der uns W1€ Jesus Christus Zzute1l werdenden endgültigen
personalen Exıstenz, die als eıne leibliche der Kommunıiıkatıon mıt anderen tahıg
1St Als schwacher Vergleich für den Wiırklichkeitsbezug dieser Ausdrucksweise
annn die Sprache der heutigen Physiık dienen. Wıe Werner Heisenberg einmal
dargelegt hat, können WIr uns Ja auch ber das Innerste der Atome un: die heute
mMıt Recht VO vielen gefürchtete Atomenergıe IIANT: 1ın Bildern un Modellen VeCI-

ständıgen, die WITr der aufßßeratomaren Welt entlehnen, indem WIr Z Beispiel
das Bild eınes Obstkerns Hıltfe nehmen un VO der Realıtät der „Kern“ -
Energıe sprechen.
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Die Zuverlässigkeıt der Hoffnung auf Auferstehung
Woher aber nehmen WIFr die Zuversicht, dafßß WIr wirklich auf eıne UNsSsSCcCIC NV.Ort=

stellung übersteigende leibliche Auferstehung, eın personales Leben in Fülle hof-
ten dürfen? Für die ersten Christen un auch für uns oyründet diese Hoffnung
ganz 1m Glauben die Auferstehung Jesu. Schon Paulus verweılst Chrısten, die
angesichts des Todes ıhrer Miıtchristen bekümmert Iragen, ob enn auch diese

verheißenen eıl Anteiıl erhalten, ZUrTr AÄAntwort autf ıhren Glauben Jesu
'Tod un: Auferstehung Thess 4, 14; Kor 15, 3—5) und als Ziel der Anitz
erstehung der Toten: „Dann werden WIr ımmer beıim Herrn seın“ Thess 4, 17
Nach bıblischer Überzeugung 1st nämlıch Jesus nıcht tür sıch selhbst 4US dem
Dunkel des Todes worden und auferstanden, sondern als der „‚Erste der
Entschlafenen“ Kor 1520 ROöm 6, 29 Kaol 1, 18); als derjenige, durch den
auch die, die ıh zlauben, auterweckt werden un das ew1ge Leben erhalten
(vgl Joh 1: 251.: Umgekehrt annn der Apostel den Leugnern der Auter-
stehung entgegenhalten: „Wenn CS keine Auferstehung der Toten 1bt, ann 1St
auch Christus nıcht auterweckt worden. Ist 1aber Christus nıcht auterweckt W OT -

den, annn 1St UNseIC Verkündigung leer un Glaube sinnlos“ Kor
15 13£.) Diese Verbindung zwıschen der Auferstehung Jesu un der Auter-
stehung der Toten durchzieht alle Schriften des Apostels Paulus.

Dıie Überwindung der Todesmacht durch Jesus Christus 1St ach dem Zeugnıi1s
der Evangelıen schon 'Thema des Wıiırkens Jesu, seıner Verkündigung des An
bruchs der Gottesherrschaft ın Wort un: Tat Als Zeichen tür die mı1ıt seinem
Auftreten begonnene Gottesherrschaft hat Jesus Kranke geheılt, Besessene VO  )

der Macht Satans befreit un als Audruck seliner Vollmacht, Süunden C
ben Sünder ZUr Mahlgemeinschaft eingeladen. Das heißit, hat sıch als der
ausgewlesen, der mächtiger 1St als die zerstörende, lebensbedrohende Macht VO

Sünde und Tod, als derjen1ige, der den Menschen das wahre, ewıige Leben
schenkt. Die Evangelisten können deshalb den Begriff Gottesherrschaft mıi1t dem
Begriff Leben b7zw eW1gES Leben wıedergeben (Z 10253 Joh 3 Z65

Dıies LUL VOL allem der Vertasser des vierten Evangeliums; sıeht den
Zweck des Kommens Jesu darın, „damıt S1€e das Leben haben un CS in Fülle ha-
ben  CC (10, 10) An Jesus glauben heißt deshalb nıcht blod4ß, ın ıhm eın Modell
selbstlosen ırdischen Lebens sehen, sondern VO ıhm die Errettung 4US dem
uns allen drohenden ewıgen 'Tod un das ew1ge Leben erhoften. Diese Ver-
heißung personalen, bleibenden Lebens durch Jesus Christus hat übrigens in den
Jahrhunderten ach dem Ende des römischen Reichs un Begınn der Völker-
wanderung iın einem Zeıitalter der ngst dem Christentum die oroße, auch
VO Ungläubigen (wıe Ernst Bloch) bewunderte Anziehungskraft verliehen.

Die durch Jesus verheißene Überwindung des Todes un: die durch ıh uns

Menschen vermuittelte Teilhabe seinem göttlichen Leben entspricht Sanz der
Botschaft des Alten Testaments. Der Gott Israels 1St schliefßlich der Herr des Le-

/41



Jacob Kremer

bens; hat ach einem alten Wort die Macht, Tote lebendig machen (Dtn
>} Jesus selbst hat in dem (1im Kern vorösterlichen) Gespräch mı1t den Sad-
duzäern ber die Auferstehung der Toten der alten Selbstvorstellung Jahwes als
„Gott Abrahams, Isaaks un: Jakobs“ (Ex 35 6) die Bedeutung gegeben: „Gott 1St
nıcht eın (sott VO Toten, sondern VO Lebenden“ k 1227 par) Das heifßt
ach dem Verständnis dieser Worte SE eıt Jesu: Die Patriarchen leben be]
Gott; hat sıch sS1Ce ZESOTZL, nıcht blo{fß für eıne kürzere oder längere Lebens-
Ze1lt auf Erden, sondern tür ıhr ew1gEs Leben Schließlich entspricht dıe VO Jesus
Chrıstus schon angekündigte, durch ıh ermöglıchte Erlangung eınes Lebenss,
das nıcht mehr durch den 'Tod bedroht ISt, der Sehnsucht tast aller Menschen,
welcher Religion S1Ce auch ımmer gehören mogen. Aus der Sıcht der Bıbel 1STt die-

Sehnsucht nıcht das bloße Produkt menschlichen Wunschdenkens, sondern
den Menchen letztlich durch (zottes Gelst 1Ns Herz gelegt.

Die Bedeutung der Hoffnung auf Autfterstehung Für Leben

Keıine Abwertung des ırdıschen Lebens
W as aber bedeutet dıe Hoffnung auf die Auferstehung heute? Verliert durch

die Ausrichtung des Lebens auf eıne Erfüllung 1m ewıgen Leben be] (sott 1m
Hımmel nıcht das Leben 1er auftf Erden Wert? egen eıne solche Abwertung
des ırdiıschen durch die Verheifßsung des hıiımmlischen Lebens spricht als CYSLCS,
da{fß Jahwe ach der Auskunft des Alten TLestaments die Patriarchen un das gall-

olk Israel zunächst auffordert un: ermutıgt, JTET auf Erden einem orofßen
olk und einem degen für alle Menschen werden (Gen 12:5) (sott nımmt
also diese Welt sehr CFNSE; S$1e 1STt mehr als ein blofßer Warteraum für die Zukuntt.
Welch hoher Wert dem Leben auf dieser Erde zukommt, erhellt 7zwelıtens daraus,
da{fß (sottes eıgener Sohn selbst eın Burger dieser Erde wurde, JET. heranwuchs,
reıifte, wirkte un!: VO den Toten erstand als eıner, dessen FExıstenz für alle
Ewigkeıt auch se1n volles, iırdisches Menschseıin gehört. ach der kırchlichen L1
turgıe 1St 1€eSs eın wesentlicher Inhalt des Festes Christı Hımmelfahrt.

Dafiß die Ausrichtung christlichen Lebens auf die Auferstehung der Toten ke1i-
billıge Vertröstung, eın beschwichtigendes Op1um 1St; belegt schließlich der

Satz, mı1t dem Paulus Kor 15, 58 seıne Ausführungen über die Auferstehung
der Toten abschliefßt: „Daher, geliebte Brüder und Schwestern, se1d standhaft
und unerschütterlich, nehmt ımmer eıfrıger Werk des Herrn teıl, und denkt
daran, da{ß 1m Herrn UIC Mühe nıcht vergeblich IST.  < Der Apostel erklärt damıt:
Die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten dartf uns nıcht hındern, uns Jer
voll und Sanz einzusetzen: S1Ee ordert unl vielmehr heraus, alle Mühe aufzuwen-
den, das Werk des Herrn, dıe Sammlung des Volkes Gottes, ZUT Vollendung

tühren. Dazu gyehört, da{ß WITr, dem Beispiel Jesu tolgend, den Menschen ın ıh-
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ren Nöten heltfen un: selbst den Ärmsten ob materiell oder geistlich die trohe
Botschaft verkünden. Die Hoffnung auf die Auferstehung bewahrt unNns schliefß-
ıch angesichts der Erfahrung häufigen Scheiterns VOTL der Resignatıon: Al
Fınsatz 1St W1€ der Jesu solchen Scheiterns nıcht UMSONST; enn (Gott annn
das VONN uns TeT. 1ın dieser Welt Gewirkte auf eine uns Jetzt och nıcht siıchtbare
Weiıse als bleibenden Beıtrag seınem Werk buchen. Auferstehung der Toten
meınt Ja nıcht blofß(ß die Fortexistenz eiınes geistigen Lebensprinzips (einer 18805

sterblichen Seele), sondern die Teilhabe HUMNSCIGT. SaNzZCH irdıschen, leiblich-seeli-
schen Exıstenz ew1ıgen Leben Gottes, und : iın der uUuNseTCN Leib Dr
bundenen Gemeinschaft (Kommunikation) mıt Christus und den anderen auter-
weckten Menschen (vgl 'Thess 4, Kor 4, 14)

Dıie Aufwertung des ırdıschen Lebens
Um die Bedeutung der bıbliıschen Hoffnung auf die Auferstehung der Toten

für E: gegenwärtıiges Leben 1er auf Erden voll erfassen, 1St schliefßßlich
och auf eınen Aspekt aufmerksam machen, der oft übersehen wiırd Wıe WIr
gesehen haben, 1Sst ach der Bıbel Auferstehung der Toten mehr als das Wıiıeder-
beleben elınes Leichnams:;: CS geht die Errettung 4US der Macht VO Sünde un:
Tod, A4aUS eıner VO (sott abgeschnıttenen, sinnlosen Exıistenz. Diese Errettung
geschıieht 1U ach eindeutigen Aussagen der Bibel schon 1n der Tautfe Dıiese
wırd 1im Kolosser- un: Epheserbrief ausdrücklich als „Lebendigmachen“ un
„Auferwecken“ bezeichnet: „Mıt Christus wurdet ıhr in der Taufe begraben, mıt
ıhm auch autferweckt“ (Kol Z vgl 51 Eph 4, 4-6). AÄAhnlich 1St auch das
Wort des Herrn ın der Lazarusgeschichte verstehen: „ Ich bın die Auterste-
hung un: das Leben, WeET.: mich ylaubt, wiırd leben, auch WECNN stirbt, un
jeder, der lebt un miıch ylaubt, wird auf ew12 nıcht sterben“ (Joh 1255 vgl
5523 Ühnlich Joh 3, Wır wıssen, da{f WIr aus dem 'Tod in das Leben hın-
übergegangen SINd“). Wo also Menschen Christus glauben, W asSs in der Tautfe
seine sakramentale Besiegelung erfährt, werden S1e 1ın eınem wahren Sınn ‚aufer-
weckt“. Weıl dieser Aspekt VO frühchristlichen enthusıastiıschen Irrlehrern VCeCI=

absolutiert und als Begründung ıhrer Abwertung der och ausstehenden Bewäh-
ruNng im Leben herangezogen wurde (vgl 1ım Z 18), hat die kırchliche Ver-
kündıgung spater leider die gegenwärtige Auferstehung aum mehr betont.

Diese gegenwärtige, wirklıche, auch Erst anfanghafte Auterstehung wırd
dem einzelnen für iımmer, endgültig, zuteıl be] der Erlangung des ewıgen Lebens
1m 'Tod (von 1NECUCICH Theologen als „Auferstehung 1m 'Tod“ bezeıichnet); sıe fin-
det ıhre Vollendung, WECNN alle Menschen dieses Lebensziel erreichen. Das wahre
Leben 1m Hımmel besteht nämlı:ch nıcht einz1g iın eıner ındıyıduellen Selıgkeıt,
die dem einzelnen schon 1m Tod zuteıl werden annn (vgl Phil 1 2Z5: b  >
sondern iın der Gemeiinschaft aller Glaubenden, WwW1e€ 1€eSs die Bibel ausdrückt,
WECNN S$1e VO der Auferstehung bzw Verwandlung aller Verstorbenen und Le-
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benden be1 der Parusıe spricht (vgl Thess 4,17; Kor 551114 Joh 5,28):
Nach dem schönen Wort des Aufterstandenen Marıa VO Magdala ()ster-
IMNOTSCH 1St Ja selhst die Auferstehung Jesu (Ostern och niıcht vollendet, SO11-

ern hingeordnet auf die Auferstehung seiner Brüder und Schwestern: „Halte
miıich nıcht fest, ıch bın och nıcht ZU Vater hinaufgegangen. Geh 1aber me1-
NCn Brüdern / und Schwestern], un:! Sag ıhnen: Ich gehe hınauf meınem Vater
und Vater, meınem (sott un (jOött  < (Joh ZO; 17)

Diese 1er 11U  —_ 117 angedeutete, schon auf Erden erfolgende anfanghafte Auf-
erstehung VO den Toten ın der Taute o1bt dem ırdischen Leben aller Getautten
eiıne besondere Qualität: Der Christ erhält schon in diesem ırdiıschen Leben auf
einz1ıgartıge Weıse Anteıl dem Leben des autferstandenen Herrn un: damıiıt
(zottes Leben un: seınem heilıgen Lebensodem;: dadurch wırd der Getaufte be-
tahıgt, als Auferweckter auf eıne besondere Weıse mıtzuarbeiten der Vollen-
dung des Werkes Christıi, als lebendiges Glied des Leibes Christiı dessen
Wachstum un: ZUr Verchristlichung der SaANZCH Welt beizutragen (vgl Kor
1526; Eph 2 19—22; 4, 11-15). Wer 1es bedenkt, dem ann nıcht gleichgültig
se1n, da{ß anderen Menschen diese den Getauften geschenkte sakramentale e1l-
habe Leben des Auterstandenen och tehlt, INAas ıhnen auch nıcht jegliche
bewulfste Verbindung mıt ıhm abgehen. Wer als Christ die feste Hoffnung auf
das ewı1ge Leben haben darf, wırd also gerade dadurch herausgefordert, als „Mıt
arbeiter Gottes“ Kor 3 9) Je ach seiner Berufung 1er auf Erden mıtzuhel-
fen, da{ß allen Menschen dieses Geschenk ewıgen Lebens 1mM Hımmel zute1l wırd

Die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten 1St verbunden mıt dem
Glauben Gott; Paulus schreıibt 1m Blick auf die Leugner der Auferstehung in
Korinth: „Einige Leute wı1ssen nıchts VO (5O1t> Kor >}  b} das heißt, S1€e
leugnen die Auferstehung, weıl S1e (SOötT nıcht kennen. Der Apostel annn 1eS$s
SCH, weıl (501ft* nıcht blofß der Schöpfer der Welt 1St; sondern „eın Gott, der u1nls

Rettung brangt,:.. der uns heraustührt A dem 'Tod“ (Ps (sott VELMAS
das, WOZU WIr Menschen selbst unfähig sınd un: jeder Versuch menschlı-
cher Selbsterlösung, AaUuUs eigenen Kräften eın ertülltes Leben erlangen, sche1i-
tert. Der Apostel beschliefßt darum auch seıne Belehrung ber die Auferstehung
VO  u den Toten MI1t den Worten: „Dank 1aber sSC1 Gott, der unNns den Sıeg |über den
Tod] geschenkt hat, durch Jesus Christus unNnsceIecnN Herrn“ Kor 15:573:

NM  GE

Fuür Eınzelbelege vgl Kremer, Dıie Zukunft der Toten. Hoffnung auf persönliche Auferstehung 1mM Wandel der
Zeıten (Stuttgart ders., Lazarus Dıie Geschichte eıner Auferstehung. Text, Wirkungsgeschichte un Bot-
schaft VO Joh 11, 1—4  ON (Stuttgart Greshake, Kremer, Resurrectio OTLUOruUumM Zum theologischen Ver-
ständnıs der leiblichen Auferstehung (Darmstadt Vortrag, gehalten 24 990 eım 90 Deutschen Ka-
tholikentag In Berlın.
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